
Dinstag den 8. December 1839.

An das wohlthätige Publikum der Provlnzial-Hauptstadt Laibach.

D I m dem immer regem Wohlthaligkcits sinne der edelmü'thigen Bewohner Laibach's zu genügen,
wird hiemit kund gemacht, daß von heute angefangen für die Enthebung von den Glückwünschen
zum neuen J a h r e 1 8 4 0 , die mit allgemeiner Bcistimmung hier eingcftilntcn Erlaßkarten, so wie für
die Enthebung von den Glückwünschen zu Gebur ts ° und Namensfesten wieder besondere Er»
laßkarten, am H a u p t p l a tze H a u s N r . 4 in der Apotheke zum g o l d e n e n E i n h o r n , gegen
den bisher üblichen Erlag von zwanzig Kreuzer für die Person zu haben"sind.

Da der Ertrag dicser Ellaßkartcn
so wird auch ein höherer Erlag mit bcsonderm Danke angenommen, und die Namen derjenigen, welche
durch Abnahme dieser Erlaßkarten sich von den erstem oder lctzttrn Gratulationen, oder von beiden zu--
gieich losgesagt haben werden, sollen mittelst abgesonderter Verzeichnisse durch die Laibacher Zeitung, wir
gewöhnlich, zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Von der Armeninstituts - Commission, Laibach am, 2. December 1839. v

D l l y r i e n .
G i n l a d n n g

zur T l M n a h M an dem Kunstvereitte M Trieft.

<^i« Anstalten der Kunstvereine sind jedem
Gebildeten so bekannt, daß eine Zergliederung ihrer
Wesenheit hier entbehrlich ist, Eb«uso wenig bedarf
ihr Wirken einer Schutzrede, welche die Erfahrung
längst beredt genug gesprochen. Statt dieser darf nur
auf ihr Gcdcihen hingcdnlttt werden, und aus di«
schonen Früchte, welche ditsi Institute allenlhalb«n
hervorbringen, wo sie destlhen. — Wien l>Mc ftit
Iahrzehenten einen Kmistvernn, dessen Ausstellungen
man ästhetische Volksfeste nennen möchte. Der Immer
wachsende Flor dieser Pflanzung, die mit jedem Jahr»
reichere Blüthen und Früchte bringt, enthält eine
gebieterische Aufforderung zui Nachahmung, und zc,'gt
durch die That, wie vielfach der Gewinn solcher
Anstalten für d,n Staat, für den Künstler und die
Gesammtheit, und wie geringfügig das Opfer ist.
baS die Betheiliglcn zu tragen haben. — Der Staat
wi l l , und fördert auf mannigfachen Wegen die B i l -

dung seiner Bürger, und schützet in der Kunst nur
«in Organ dieses großen Zweckes. D i , Kunst beherrscht
durch das milde Gesetz des Schönen mit sanfter Gewalt
die Gemüther und wie ihre erste Aufgabe die sittliche
Idee /so ist ihre letzte Nachwirkung wieder hcHu?
Gesittung: diese aber ist die Blüthe d'e'r Humanität^
und Humanität ist die Grundloge ciuilisirttr Staaten-
— Der Künstler verdankt diesen Anstalten cin freieres'
Bewegen und Wirken, Anregung, Ermunterung, Lohn
und Volkölhümlichkeit. Die O,cffenNichkei't, da§ Ele-
went der fleigedorncn Kunst, bietet ihnV'den Grad'
mcsser für seine Kraft. Er findet da sein Urlheil im
unbefangenen Naturgefühle des cmpsinbctiden Be-
schauers, w dessen Gemüth die Harmonie des Kunst-
werks sympathisch anklingt; denn in jedes Menschen
Brust schlummert der göttliche Funke, den der Strahl,
der aus dem Kunstwerke strömt, entzündet. Auch
das gediegenere Urtheil dcs beruftne.n Richters stellt
sich da frcilr und belehrender heraus. Der Vergleich
mit den Werken der Mitbewerber belehrt den Künstler,
beschwingt seinen Muth und spornet ihn zu höherer
Kraftäußerung. Seinem SttedtN ist ein weiteltS
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Feld geboten, w«nn er auf dem offenen Kampfplatz«
der Künstlerehre sich messen darf und muß. So ehrt
und nährt dieOeffentlichkeit ihn nach Verdienst. Sein
Kunstwerk harrl nicht mehr deS Gönners, der «s erst
aufsucht auf der einsamen Werkstätte. Frei tritt es
hervor an's Licht; eS sucht und fordert seinen Lohn,
und der Zufall darf den Genius nicht imhr nach
Laune ersticken oder erheben. — DaS Publikum end«
lich, das einen solchen Verein begründet, erscheint
als der große Hunstmezän. Es regt an, belebt, b«-
lohnt, eS befruchtet den Blumengarten der Kunst,
und erfreuet sich nicht nur seiner Blüthen, es g,nießt
und besitzt sie auch. Wie oft erblickt man nicht in
großen Städten, wo Kunstvereine gedeihen, in inan«
cher schlichten Vürgerwohnlmg ein Prachtwerk her
Kunst, würdig einen Pallast zu schmücken. Es ist
«in leicht gewonnener Preis, wie er bald diesem,
bald jenem Glied im Vereine zufällt. Und wer ist
wohl gleichgiltig gegen solch «inen Gewinn! — W«c
kennt und liebt nicht den immer gleichen stillen Zau,,
ber eines echten Kunstwerkes, aus dem ein« geheim»
nißvolle Seele zu der des Beschauenden spricht! Wer
empfindet nicht den gottlichen Athem der Natur, der
auch aus ihrer Nachschöpfung, dem Bilde, uns an»
weht mit ahnungvollem Geisterhauche, und in ve«»
schonten Formen die Wunder der Schöpfung mit
ihren .tiefen Räthseln uns offenbart! — Da nun
«lch itt unserer blühenden Stadt, wo so viele «dle
Kräfte sich bewegen, ein Kreis von Freunden der
Kunst sich verbündet hat, um einem Kunstvereine das
Daseyn zu geben, so bedarf es wohl kaum mehr,
als zur Theilnahme einzuladen, um dieser auch gewiß
zo s»pn.

Frankreich.
Die Nachrichten aus der Provinz Constanline,

welche das letzte Dampfboot von Bona brachte, lauten
sehr befriedigend. Nachdem die Division des Herzogs
von Orleans den Biban vassirt hatte, marschige die
Division unter den Befehlen des Generals Galbois
nach dem Süden der Ebene Medschana. Am 20.
October besetzte sie das Städtchen Sidi Mussa. Die
Häuptlinge aller Stämme der Umgegend machten dem
Obelcommanbanten der Provinz ihren Besuch. General
Galdois wurde am 2. oder 3. Nov. in Setif erwartet.
Ein Nesecvecorps war unter den Mauern des Foccs
Orleans versammelt. Die Repcnaturarbeiten dieses
Forts werden mit großer Thätigkeit betrieben, und
Alles läßt Zermuthen, daß die Division G^lboiS am
7. oder 8. Nov. von Setif nach Konstantine auf-
brechen konnte. (Monit. Alg.)

K p H n i e n.

Man hat den Eintritt des Grafen Esvana in
Frankreich gemeldet. Ein spanisches Journal sagt,

«r sey gesonnen, ffch nach Voulges zu begeben. I n »
zwischen hat er noch keinen Fuß auf unser Gebiet
gesetzt. Man scheint die Gewißheit zu haben, daß er
jn einem spanischen Gränzdorfe versteckt bleibt, und
nicht wagt, sich weder unt«r den Soldaten, die ihn
verbannt haben, noch unter denen, gegen die er g««
Lämpft hat, zu zeigen, noch w>edet eine Freistatt«
in einem Lande nachzusuchen, dessen Gastfreundschaft
,«r so schmachvoll veiletzt hat.

Ein J o u r n a l von Toulouse spricht dagegen
vom Tod des Grafen Espana. Di« Emancipation
vom l4 . Nov. sagt nämlich: »Am 1. Nov. ward der
Graf Espana, der auf den Bergen umherirrte, erkannt
und verrathen. Er entfloh bei Annäherung einige»
Compagnien von Bep del O l i , ward aber bald ein-
geholt, gebunden, geknebelt, unbarmherzig erdolcht,
und von den hohen Felswänden des Col be Nargo
zwischen den Weilern Orian« und Orgacia hinabge«
stürzt. Man hat seinen Leichnam in einer tiefen
Schlucht wieder gefunden. Täglich komm»n Carlistisch«
Offizier« hier durch, und all« ihr« Pässe sind von
Seagalra visirt. Man spricht von einer Transaction
als einer wahrscheinlichen und nahe bevorstehenden
Sache.« (Temps.)

Man schreibt von der spanischen G r ä n z e :
»Es ist außer Zweifel, daß der Graf Espana von
seinem Geleit« ermordet ward; alle eingekommenen
Nachweisungen bestätigen es. Am 7. Nov. ward ein
Leichnam auf dem Col de Nargo begraben > man hall»
ihn todt aus dem Flusse Segre gezogen. Seine Füß«
und Hände waren gebunden; sein Alcer, seine Cor-
pulenz, seine grau'fahlen Haare zeigen, daß dieser
«eichystm der des Grafen Espana ist. Man wagt
nicht davon zu sprechen, da die Jactiosen gedroht
haben, den, der den Mund darauf öffnen würde, zu
«rmorden. Die Regierung von Seu d« Urgel hat
«inen Vertrauten nach dem Coll von Nargo geschickt,
um sich von der Wahrheit dieser Angaben zu ver-
sichern.« ' (Monit.)

Nach den letzten in Madrid von Espartero ein-
gelroffenen Depeschen dürfte das Ministerium gezwun-
gen seyn, sein» Entlassung zu geben, da der Ober-
general über alles Morgegangene große Unzufrieden-
heit bezeigte. Er wi l l , wie er sagt, sich nicht in di«
Politik mischen, gibt aber zu verstehen, daß das Cabi-
nett abtreten soll, da es bei den Kammern keine Unter»
stützung finde. Gent . d. Pprn,)

Das J o u r n a l des DebatS vom l2 . No-
vember liefert den versprochenen Artikel über den
Stand der aragonesischen und der catalonischen Inc
surrection. Er lautet folgendermaßen: »Wenn d!«
Militäroperationen gegen Cabrera sich in die Längs
ziehen, so werden sie wenigstens mit einer Voraus-
sicht und einer Nichtigkeit geleitet, welche den E'-folg
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derselben sichern muffen. Aber dieser Erfolg kann noch
lanq, ausbleiben; Cabrera's Widerstand kann noch
s,hr lange dauern, wenn der Schnee und daS
strenge Klima in den rauhen Gebirgen, wo er sich
vnschanzt hat, einen Winterfeldzug für die belagern-
den Truppen zu schwierig machen. — Zwei Armeen,
zwei Odergeneräle, «ine Gesammtzahl von wenigstens
fünfzigtausend Mann manövriren gegen den einzigen
Cabrera, der nur zwanziglausend Mann hat, und
man manövrirt mit bemerkenswerther Umstcht; so
furchtbar ist dieser Häuptling durch dit Kühnheit
seiner Handstreiche und die mörderische Schlauheit
seiner Hinterhalte. Der General Don Diego Leon,
zu sehr auf seinen eigenen Muth und auf die Ueber-
zahl seiner Truppen sich verlassend, und die klugen
Weisungen deS Marschalls Espartero vielleicht vcrach«
tend, hat dieß bereits erfahren. Auf dem Wege von
Camarillas nach Fortanele, zwischen Aliaga und Can«
tavieja, fand sich der General Leon, mit zwei D i -
visionen unter seinen Befehlen, plötzlich in einem
Desilee von vier Carlisiiscden Bataillons angegriffen,
di» in den Gehölzen versteckt lagen und aus dem be-
nachbarten Fort von Miravete hervorkamen, wohin
sie ungestraft zurückkehrten, nachdem sie den Truppen
teS Don Diego Leon einen ziemlich bedeutenden Verc
lust zugefügt hatten. Dieser General verachtete ten
Feind, mit dcm er zu thun halte,- er marschirte
ohne die gehörige Vorsicht, indem er seine lange Co»
lonne in waldigen Schluchten sich schlangeln ließ
und eö nicht der Muhe werth hielt, die AbHange
zu beiden Seiten der Straße durchstöbern zu lassen
und daran zu denken, daß er in der Entfernung von
einer halben Meile bei einer der Festungen Cabre-
ra's vorüberzog. Dieses Beispiel rechtfertigt in hohem
Grade die ungemeine Vorsicht und die ganz metho»
bische Strategie des Marschallö Esparlcro. M i t einem
Feinde wie Cabrera, der nur durch Ueberrumpelung
angreift, der nie das Gefecht annimmt, außer in
früher von ihm gewählten Stellungen, und der nichts
unternimmt, wenn er nicht zehnmal ,stärker ist als
sein Gegner, mit einem solchen Feind darf man nichts
aufs Spiel setzen, nichts dem Zufall überlassen, wenn
man nicht eine Neihe partieller Unfälle erleiden will,
die damit endigen, «ine Armee aufzureiben, wie dieß
tereils dreien Generälen, die in Aragonien comman-
dirlen, begegnet ist. Auf jcder der Directionslinien,
auf welchen die verschiedenen Corps der beiden (chri-
siinischen) Armeen vorrücken, darf man nie weniger
als 6 bis 800° Mann isolirt operiren l a M , indem
Cabrera über eine mobile Streitmacht von 8 bis
40,000 Mann Kerntruppen disponirt, dl« er unver-
sehens auf einen gegebenen Punct werfen k«yn, um
«in zu schwaches, oder schlecht postirtes Corps, das
nicht alle militärischen Vorsichtsmaßregeln beobachtet,

aufzureiben. »- Die groß, Entwicklung von Streit-
kräften, die dem Marschall Espartero zu Gebote ste«
hen, wird kaum hinreichend erscheinen, wenn man
erwägt, daß er genöthigt ist, einen Theil derselben
zur Escorte der Convois und zur Deckung der beiden
Straßen von Saragossa nach Morella, der »inen
über Carinena nach Daroca, der andern über Hijar
nach Alcaniz, zu verwenden. Eine der Hauptschwie:
rigkeiten dieses Krieges ist, den Truppen LebenSmit-
lel zu verschaffen, und da das Land eineS der elen-
desten und außerdem durch Cabrera vollkommen ver-
wüstet ist, so muß man Alles für Espartero's Armee
aus Saragossa und für O'Donnell's Armee aus Va-
lencia kommen lassen. Es ist dieß eine Strecke von 39
bis ^0 Lieues, auf welcher man hinlänglich starke
TruppencoipS hallen muß, um die Versuche des Fein-
des gegen die Convois zu vereiteln. Der Transport
dieser Convois selbst ist in Spanien schwieriger als in
irzend einem andern Lande; alles wird auf Maulthie-
ren gelragen; man begreift, wie viele solche Trans»
porte dazu gehören, um zwei Armeen fortwährend zu
ernähren. Mehrere Unterfeldherren Cabrera's stehen
übrigens weithin im Felde, im Rücken der konstitutio-
nellen Armeen, bei Valencia und am Ebrpj man
braucht mobile Colonnen, um sie im Zaum zu hallen.
Man darf sich daher nicht mehr wundern, wenn man
sieht, wie 50,000 Mann kaum hinreichen, mit 15 bis
20,000 Mann fertig zu werden, welche alle Vortheile,
d r̂ Position für sich haben, sichere Schutzorte» Lebens«
mittel in Ueberfluß und acht Festungen in einem Un-
freist von zehn bis zwölf Lieues besitzen. Die Constilu«
tionellen stehen gegenwärtig in sehr geringer Entfernung
von dieser Region. Sie haben auf den letzten Contre-
forts der Gebirgskette Posto gefaßt; in zwei bis dres
Marschstunden könnten sie unter den Mauern von M o -
rella und von Cantavieja anlangen, aber die benach-
barten Gcbirze und Gebirgsschluchten sind selbst Cita-
dellen, die man zuvörderst mühsam und gefahrvoll be-
lagern muß. Cabrera hat sie allenthalben auf da5
furchtbarste verschanzt i er hat ganze Felsfronten senk-
recht beHauen, er hat ungeheure Felsblöcke in ble De-
siles, durch welche der W?g zieht, herabrollin lassen;
kurz, er hat der Natur durch die Kunst nachhelfende
Hindernisse auf Hindernisse gehäuft. — Nachdem nun
dle Verbindungen mit Saragossa gesichert, dcr Dienst
der Convois geregelt ist und die Armee fast im Ange-
sicht der Festungen Cabrera's sieht, wird der Marschall'
Espartero nunmehr eine neue Reihe von Operationen
beginnen. Cabrera behauptet sich nur durch das fürch-
terlichste Schreckensystemj die Halste seiner Offizier,
und seiner Soldaten wünscht insgeheim den Frieden)
diese Thatsache ist sicher. Allein »he sich die constitulionel-
len Truppen nicht unter den Mauern dcr festen Plätze
selbst zeigen, um sie zu hlokirni, haben wir wenig
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Hoffnung. Nu r b.mn ist eS wahrscheinlich, daß es dem

Cabrera eben so gehen w i rd , wie dem Grafen d'Es-

pana, der von dcn Seinigen in Cat.Uonien abgesetzt

worden ist. — Die Absetzung des Grasen d'Espana ist

cinEieigniß von größter Wichtigkeit für die constitution

nell^ Sache. Die catalonischen C^rlisten haben sich

gegen die monstruöfe Tyrannei dieses Mannes empört,

a lMn" man muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren

lassen, er hatte durch seine militärische Energie der

Insurrect ion ein bedeutendes Uebergewichc verschafft.

D ie constitutionellen Truppen verloren ohne Unter-

laß befestigte Posten; der General ValdeS konnte

kaum einige Mei len weit von Barcelona vorrücken.

Volsona stand auf dem Puncte, sich aus Mangel

mi Lebensrnitteln zu ergeben, und es fehlte an einer

hinlänglichen Zahl von Truppen, um einen Convoi

dahin zu führen. Es unterliegt keinem Zwei fe l ,

da'ß der Gra f d'EZpana, über Tortosa, mit lU.ouo

M a n n nach Nieoercatalonien herabgestiegen wäre,

um am Eoro eine bedeutende Diversion zu Gunsten

Cabrera's auszuführen. — Der Sturz beS Grafen

d'Espana ist eine Warnung für diesen letzlern, so

wie,k in Fingerzeig für diejenigen, die seine Tvran<

n n verabscheuen. Wenn sich die Nachrickl von die'

seüi! Ereignisse unter den Truppen Cabrera's verbrei-

ten' »imd, werden sich hoffentlich alle edlen Herzen

gegen jene blutdürstige Starrköpsigkcit aussprcchcn,

weiHe einen zwecklosen Kampf, einzig und aüein zuc

Befriedigung des blindesten Fanatismus, verlängert."

(Vcschlust fo lgt . )

Großbritannien.
London , 18. Nov. Man hat unS versichert,

Lo?d Melbourne habe in den letzten Tagen einem
hochgestellten conservanven Edelmann seinen Entschluß
angezeigt, noch vor derEcöffnung des Parlaments vom
Amt« zurückzutreten. Wir sind außer Stand aubzu-
Mitteln, ob der Rücktritt Sr, Lordschaft — wenn er
anHers wirklich dazu entschlossen ist — ein einzelner
seyn,soll, wobei er dann die Premierschaft für Lord
Durham oder Lord Nocmanbp offen lassen würd,, oder
ob er die Auflösung des gcl'nzen Cabin,tts nach sich
ziehen wirb. Indeß können wir an die Abdankung
Melbourne's und seiner College« kaum glauben.
M i t Ausnahme Lord Lansdowne's, S i r I . Hobhau-
se's und etwa des Lordkanzlers können die Mitglie-
der d/ö. jetzigen Cabinetts es nicht über sich gewinnen
sich^vö.n lhren Amtssalaricn zu trennen. (Standard.)

^ u ' ^ ' ^ K e r b i e n .
M o n , b ^ r serb ischen G r ä n z « , ?. Sept.

S u l t a n Abdul-Mcdschld hat die interimistische Regent'

schaft von Serbien bestätigt. Fürst Michael , Zmal

eingeladen, hat sich endlich zur Annahme des serbi-

schen Thrones, aber noch nicht die Zeit seiner Zurück«
kunft, bestimmt. Die schlaffen Negierungszügel sind
bereits fühlbar, und in einigen Districted sollen Falle
von Abgabcnverweigerung, auch überhaupt Verbrechen,
namentlich Diebsta'ble, häufig vorgekommen seyn, die
sich wahrend der strengen Regierung dcs Fürsten M i -
losch fthr seilen ereigneten. I m Allgemeinen herrscht
im Lande, wie auch in Bosnien und Albanien, Ruhe.
Die Häupter deg Insurrections - Versuches gegen das
serbische Stacut sind noch nicht abgeurte i l t . Johann
Obrenovich ist einstweilen seiner Haft entledigt, steht
jedoch unter Aufsicht. — Der englische Consul, Obrist
Hod^es, bekanntlich als 3latbgeber dcs abgesetzten
Fürsten bei einem Tdeile der Serben verhaßt, hat
seine Funktionen in Belgrad angetreten, soll aber für
seine persönliche Sicherheit besorgt seyn, und deßhalb
das frühere von Velqrad zu abgelegene Quart ier nicht
fnner, bewohnen wollen. (Agr. Z.)

E h i n a.
Die Nachrichten aus C h i n a mit der indisches

Post reichen bis zum i 9 . J u l i . D . r Stand der
Dinge war so trostlos wie immer, und der Handel
in völligem Sti l lstand. Ein besonderes Edict des
Gouverneurs Lin in Canton vow 25, J u n i befahl,
alle Handelsschiffe, ehe sie in die „ inüern Mcere^
t in l ie fcn, zu messen, um zu ermi l ie ln, wi? i i , f ss^
im Wasser gehen; eine zweite Messung soltt, i,i W h a r n ^
poa vorgenommen werden, und ^iügcn di? Führzengt^
dann l iefer, <o sollten sie als Schmug^erschiffe fitr^
gut« Prise erklärt weldcn, Zugleich sollten an beid»^
Seiten icdes Schi f fs , so lange es an der Küste l ag^
chinesische Wächter gestellt werden, um d>,ö Schmug^
geln unmöglich zu mach,n. Das bemerkeiisweildsst«'
Accenstück dieses hoh«n Beamtcu des himmlischen
Reichs war aber <in V r i « f , gerichtet an die „köui .^
liche bardarische V ic to r ia , Königinn einer obscure«
I n s e l , genannt England," worin I .ner Majestatz^
der Text gelesen wi ld für «ihre Tborh/ i t und G o t t ^
lossgkeit, daß sie ihre barbarischen Unterthanen n i ch^
zwinge, die heiligen Gesetze und Verordnungen'vou,l
ihm. dem Schatten des mächtigen Ka ftrs, desNubmsf
d<r Vernunf t , zu respectirei,.« Capita" Ell iot wiesß
das unehrerdi^cige Schreiben zurück. Alicr Handel?
in Tb»e und Seide, der getrieben wurde, ging durch-
die Hände dcl Amerikaner. I n d«r Hona Kcmg Vay,
häufle sich eine ganze drittische Handelöflottille « n ^
die da warten mußte, bis irgend Maßregeln zur Lo-.
schung ihrer Ladunge» getroffen würden. K>'i» einziges
brittischis Kriegsschiff war ln den Gewässern, abtr>
die größer« Handeleschiffe waren gegen einen elwa«3
nigen Angriff der Chinesen ln nöthige Fassung gesetzt^
Capitän Eli,ot dattc dciS Handelsschiff Cambl,dgr alö -
Wachlsck'ff gemiethet! dieß wi ld i,000 di^ 5000 Pf.^
S te r l . für einen Dienst kosten, den die für diese^
Sta t ion bestimmten Kriegsschiffe Ih re r Majestät halten
verrichten sollen. Leider Hütte ein Haufe drittischcr
Mutlosen einen gan; unprovocittcn schändlichen Frevel
gegen ein schuhloses chinesisches Dor f an der Hong? ,
K o n g ' B a y verübt, wobei ein Chinese das Lcben v i r-
lor. Se,ne Landsleute st«llt«n die Leiche am Ufer den,«
briltisHcn Schissm gegenüber auf , bis Capitän El l iots
von Macao ankam, und 2000 Dollars zur V e r t u "
schung dee Sach, zahlt»: dennoch war sir dem kaifVr^
lichen Gouvenieur zu Ohren gekommen, und man
fürchtete ernstliche Folgen. ( M . Post.)

Verleger: Ognaz Alo^s Gvlcr v. Al?inma^r.


